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Aphrodite und des Adonis (unter dieses Thema 
hat Norbert Grob im Jahr 2007 ein Symposion 
zu meinem Abschied von den akademischen 
Pflichten gestellt), sondern auch mit dem hässli-
chen Entlein, Mr. Hyde und anderen furchterre-
genden Gesellen. 
Die Gegenstände der Betrachtung: Gesichter 
und Körper von Menschen, Physiognomie, Mi-
mik, Bewegung, Gestalt, in der Filmkunst natür-
lich vorwiegend von Schauspielern. Dabei leitet 
mich die Auffassung, dass der Effekt des Schö-
nen zwischen zeitunabhängiger Geltung und 
epochentypischer, kulturell geprägter Stilistik 
changiert. Formen und Motive des Schönen 
werden allerdings seit Jahrhunderten über-
liefert, zumal in der bildenden Kunst – ich konn-
te nicht umhin, auf solche Beispiele einzugehen, 
musste mir jedoch aus Platzgründen ersparen, 
die jeweilige kunstwissenschaftliche Diskussion 
zu erörtern. Einzelne Bilder müssen auch die 
Filme vertreten, sozusagen als Fingerabdruck.
Über Schönheit und das Schöne (nur nicht über 
die Schönen im Kino) ist in den letzten Jahren 
einiges veröffentlicht worden. Das Literaturver-
zeichnis legt davon Zeugnis ab. Im Text selbst 
sind kursorisch einige Quellen genannt – vor al-
lem habe ich mich selbst ausgebeutet. Denn 
während der Arbeit ist mir erst klar geworden, 
wie oft ich mich schon in früheren Studien »an-
näherungsweise« mit dem Phänomen Schön-
heit beschäftigt habe. Über eine weitere Annä-
herung, diese Vermutung mag berechtigt sein, 
komme ich auch hier nicht hinaus. Bewusst ha-
be ich Skizze, Fragment, Anspielung und Exkurs 
als meine Darstellungsweisen gewählt. Vielleicht 
gilt das als Regel: Je älter der Autor, desto weiter 
entrückt ihm der Ehrgeiz, vollständig zu sein.

Vorrede

»Die höchste Stupidität und der höchste Verstand 
haben darin eine gewisse Affinität miteinander, daß 
beide nur das Reelle suchen und für den bloßen 
Schein gänzlich unempfindlich sind.«1

»Kein Vorzug, keine Alleinherrschaft wird geduldet, 
soweit der Geschmack regiert und das Reich des 
schönen Scheins sich verbreitet.«2

Am Anfang stand eine der letzten Vorlesungen 
während meiner Amtszeit an der Universität 
Mainz. Ein Experiment war es schon seinerzeit, 
über die »Schönen im Kino« unter etlichen As-
pekten nachzudenken, die gewählte Systematik 
locker, manche Schlussfolgerung vorläufig. Mi-
chelle Koch hat kurz nach dem betreffenden 
Semester dankenswerterweise die Mühe auf 
sich genommen, eine Niederschrift anzufertigen. 
Diese bot die Grundlage für das vorliegende 
Buch. Dabei handelt es sich – höchst subjektiv 
und aus den Erfahrungen des eigenen Lebens 
schöpfend – um die Fortsetzung dieses Nach-
denkens über das ästhetische Phänomen der 
Schönheit, wie sie sich im Kino (und gelegent-
lich auch im Fernsehen) zeigt. Dementspre-
chend kann auch die »Galerie der Schönen«, 
die in diesem Buch in einzelnen Porträts gewür-
digt werden, nur eine Auswahl sein. Dabei las-
sen sich – wer wollte es leugnen – unschwer 
individuelle Vorlieben erkennen in all den Urtei-
len, wer zu den Schönen gehört und was deren 
Schönheit ausmacht. 
Wer aber vom Schönen spricht, darf das Hässli-
che aus seinen Überlegungen nicht ausgrenzen, 
noch weniger das Charakteristische, das Anmu-
tige und andere Bezeichnungen, die in einem 
ästhetischen Urteil zusammentreffen. Daher be-
fasse ich mich nicht nur mit der Schönheit der 
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 II  Die Sesamstraße und »political correctness«

Wer ist schön?

Mir geht es weniger um die Frage: »Was ist 
schön?« Vielmehr beschäftigt mich die Neugier, 
die genauer wissen will: »Wer ist schön?« Einige 
glauben, dass Schönheit mit einer Art Sphinx zu 
vergleichen sei – also einem Wesen, das Rätsel 
aufgibt, denen keiner auf den Grund kommt. Im 
17. Jahrhundert entdeckte man, zumal in Frank-
reich, die Popularität der Formel »Je ne sais 
quoi – Ich weiß nicht genau, was und warum«; 
achselzuckendes Eingeständnis des ratlosen Grü-
belns – gerade, wenn es um die Diskussion über 
Schönheit geht. Überall Ahnung und keine Ge-
wissheit: ebenso in der zeitgenössischen Recher-
che. Man schlage in Umberto Ecos »Geschichte 
der Schönheit« (2004) nach oder in der kompa-
ratistisch-anthropologischen Studie von Winfried 
Menninghaus »Das Versprechen der Schönheit« 
(2003), dann zeigt sich, dass der Schönheitsbe-
griff selbst bei diesen umfänglichen Ausschwei-
fungen zum Thema eine diffuse Aura behält, 
weil Schönheit als absolute und ewige, als ein 
und dieselbe Eigenschaft, die in allen Kulturen 
und Zeitaltern gültig sein soll, nicht überzeugend 
nachgewiesen werden kann. Aber auch die Rela-
tivisten, die das, was unter Schönheit verstanden 
worden ist, stets historischen Wandlungen un-
terworfen sehen, halten zwar viele, doch nicht 
immer plausible Antworten bereit. 

I   Das Wunschbild vom 
eigenen Körper

Alle, das ist zweifellos eine naive Eingangshypo-
these, haben einen Konflikt in sich durchzu-
fechten zwischen dem Wunschbild vom eige-
nen Körper und dem Trauma des tatsächlich 
erfahrenen oder in der Einbildung verzerrten 
Körpers. Dieser Konflikt ist Frauen wie Männern 
nicht nur während der Pubertät eigen. Eine 
ungeheure Industrie nimmt das Trauma zum 

Anlass, um Wege zum Wunschbild zu weisen 
oder zu erfinden. Ist das Wunschbild vom 
 Körper nicht in der Tat sozial geprägt? Vermut-
lich gibt es abweichende Wunschbilder in ande-
ren Milieus, in bestimmten Gruppen gehört es 
zur Statusversicherung, dass man spezifischen 
Wunschbildern vom eigenen Körper unbedingt 
durch »Bodystyling« Gehorsam leistet. Es liegt 
der Verdacht nahe, dass Wunschbilder vom 
 eigenen Körper jeweils eine eigene Epoche 
 haben.
Die Wunsch- oder Suchbilder vom eigenen Kör-
per und die Suchbilder von anderen Körpern 
sind in der Tat aufschlussreich, weil sie mit ge-
gensätzlichen Angstbildern verknüpft sind: 
Manchmal werden Zwangsvorstellungen sicht-
bar, manchmal ist damit die Erfahrung, öfter 
noch das Gefühl, die Einbildung der eigenen 
Unterlegenheit verbunden – eine Variante von 
Sigmund Freuds »Penisneid«. Solche das Selbst-
bewusstsein verletzenden Beobachtungen oder 
Fantasien habitueller Benachteiligung können 
politisch und sozial auf unerfreuliche Weise aus-
geglichen werden: in Form altbekannter Reak-
tionen, durch angemaßte Macht und Überle-
genheitsposen, durch die Anwendung von aus-
treibender, gar vernichtender Gewalt, durch die 
Fixierung auf eine arrogante Ethik.

II   Die Sesamstraße und 
»political correctness«

Die Sesamstraße hat alle, die mit ihr groß gewor-
den sind, daran gewöhnt, dass für den Fall, man 
sei ein Monster, die Neigung eines Monsterman-
nes auch einer Monsterfrau gilt. Ein männliches 
Monster findet die hübsche menschenähnliche 
Barbiepuppe, die hereintänzelt, einfach grauen-
haft. Aber einer Monsterfrau, einem garstigen 
und biestigen Ungeheuer, bekennt er sogleich 

den Studierenden der Filmwissenschaft in 
Mainz, die ich (mittlerweile vor Jahren) näher 
kennenlernen durfte – in der Hoffnung, dass sie 
nach dem Abschluss in dem Metier etwas voll-
bringen können, auf das sie sich zuvor so be-
geistert eingelassen haben.

München, im August 2011
Th. K.

Viele haben mir bei der Sammlung und Sich-
tung der Beobachtungen und Argumente ge-
holfen, durch kritischen Rat insbesondere Su-
sanne Gödde und Julia Gerdes. Julia Gerdes ist 
es überhaupt zu verdanken, dass diese Studie 
erscheinen kann, denn sie hat in wochenlanger 
Arbeit am Computer dafür gesorgt, dass ein 
lesbarer Text vorliegt.
In guter Tradition widme ich dieses Buch meinen 
Söhnen Sascha und André, aber diesmal auch 

  1098 Sonderband Die Schönen 001-274 AK1 tiff.indd   6-7  1098 Sonderband Die Schönen 001-274 AK1 tiff.indd   6-7 07.02.12   17:4107.02.12   17:41


	sch vor_2
	sch vor_1



